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Vorꝛe
neigten Leſer.

8 8 Leich wie der Simplicianiſche
äutor in dem Erſten Theil ſei⸗

Neſts nichts anderſt geſucht / als die

Menſchen jn erinnern / daß ſie jederzeit
in allem ihrem Thun und Laſſen / Handel
und Wandel die Goͤttliche Gegenwart
vor Augen haben / und ſolche kein An⸗

genblick ohnbetrachtet oder auſſer Acht
laſſen ſollen ; Alſo will er ſie in dieſem
Zweyten vor der Kund , und Gemein⸗

ſchafft mit dem boͤſen Geiſt getreulich
warnen / in welche / ja gar in eine arm⸗
ſellge Verbuͤndnus mit ihme/ und alſo in
dte Ewige Verdammnus mancher gar
leichtlich und ohnvermerckt / ehe ers ſelb⸗
ſten vermeynt / oder ihm einbilden mag /
gerathen koͤnne/ nicht nur / wann er ſelb⸗
ſten vorwitzige und verbottene Kuͤnſte
braucht / oder dergleichenzu lernen ſucht/
ſondern auch / wann er bey ſeinen Die⸗
nernund Dienerinnen den ſo genann⸗

ten

Wnes wunderbarlichen Vogel⸗
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Vorꝛede .
ten weiſen Maͤnnern und Weibern /

oder (ſie mit ihrem rechten Namen zu

nennen ) Teufelsbannern / Segenſpre⸗
chern / alten Hexen und Gabel⸗Reute⸗
rinnen Hülff und Rath ſuchet / mit de⸗

nenſelben nur umbgehet / oder die ge⸗

ringſte Vertranlichkeit mit ihnen pflegt ,
Was nun bemeldter Antot in gedach⸗
tem Erſten Theil ſeines angeregten

Vogel⸗Neſts zu thun vermeynt / das

hat vor ihm / und zwar mehr als vor

2000 . Jahren der weiſe Mann gethan /

nemlich die Menſchen zu lehren / wie ſie

05 gar leichtlich dor Sů nden huͤten
oͤnten / wann er mit kurzen Worten

ſagt : In allen deinen Wercken geden⸗
cke deiner letzten Ding / ſo wirſtn Swig⸗
lich nicht fuͤndigen; Aber mehr⸗beſagter
unſer Autor unterſtehet ſolches viel kuͤr⸗

zer und kraͤfftigerzu thun / dañ umb wie

viel mehr wird der Menſch das frevent⸗
lich ſuͤndigen unterlaſſen / wann er weiß
und bedeuckt / daß ihm allenthalben die

unfehlbare Gegenwart deß jenigen ben⸗
wohnet und zuſtehet / der ihn kuͤnfftig
umb ſein Thun und Laſſen eygentlich

ſtraffen oder belohnen wird ?Wann ſich
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Vorꝛrede .

der Menſch ſcheuet in eines andern
Menſchen beyſein ( der gleichwol nur

ſeines gleichen / auch ein Suͤnder/ und
vielleicht viel Gottloſer als er iſt ) ein
ſchandliche Laſter⸗That zu begehen/ wie
viel mehr wird er dergleichen / oder auch
wol die geringſte Suͤnde zu thun unter⸗
laſſen / ſo er thut / was ihn das Vogel⸗
Neſt lehret / nemlich diß / daß er geden⸗

cke / was maſſen ihm der Allerheiligſte / ſo
die Süundehaſſet / der Aller⸗Gerechteſte /

ſo weder das Gute unbelohnt / noch das
Boͤſe ungeſtrafft laͤſt/ der Allermaͤchtig⸗

ſte / deſſen Hand und Goͤttlichem Gewalt
niemand entrinnen kan / nberall zu⸗
ſchauet ? Dieſer Autor hat zwar in die⸗
ſer ernſtlichen Sach ſeinen gewoͤhnlichen
luſſigen Stylum gebraucht / und viel laͤ⸗
cherliche Schwaͤnck mit eingebracht / wie
er in deß Abentheuerlichen Simpliciſſimi
debens⸗Beſchreibung auch gethan / ſo /
daß unter 17. Leſern kaum einer iſt / der da

findet / was er ihn unterꝛichten will / ſon⸗
bern die mehriſte glauben / er hab ihnen
ſeine Schrifften nur zur Zeit⸗Verkuͤr⸗
tzung verfertigt/ aber das laͤſter ſich nicht
trꝛen / immerhin im

fort⸗
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Vorꝛede .
fortzufahren ; Verſtaͤndige Leut / denen

es gedeyet / werden den Kern ſchon zu

finden / und ihnen zu Nutz zu machen

wiſſen ; Man weiß wol / wie ungern die

Patienten diebittere /ob gleich heylſame
Pillulen verſchlucken / dahingegen aber

die uͤberguͤldte oder verzuckerte leicht zu

ſich nehmen / deßwegen hat er auch den

vorſichtigen Aertzten nachgehmt / und

ſeiner ſtraffenden Schrifften ſcharpffe
Bitterkeit dergeſtalt verſuͤſſet / daß ſie et⸗

liche unbolirte bey nahe vor keine heylſa⸗
meArtzney / ſondern vielmehr vor unge⸗

ſund Schleckwerck genieſſen ; unange⸗

ſehen nun eines ſolchen auch der neidigen
Saturniſten und Maͤulhenckoliſchen
Koͤpffe Schmaͤlerey und Mißgunſt / die

alles auſſer ihrem eygenen gemaͤcht/ vor

Salbaͤderey halten und außſchreyen
wollen / iſt er bey ſeiner vorigen Art ge⸗

blieben / die unbehutſame Menſchenl( auch
mit Exempeln ) unter dem Schein kurtz⸗
weiliger Geſchichte / vor dem jenigen
treulich zu warnen / was ſie / wie gemeldt /

gar

leicht vomhoͤchſten Gut abſondern /
hingegen in deß leidigen Teufels Ge⸗
walt / und wann der liebe Gott auß ſon⸗

der⸗



Vorꝛede .
derbarer Barmhertzigkeit nichthilfft /

ohn Zweifel in die Ewige Verdamnus

bringen mag / worzu er vornehmlich be⸗

wogen worden / als er geſehen / wie un⸗

zehlbar viele ſich in jetzigen elenden / viel⸗

leicht letzten Zeiten mit allerhand lieder⸗
lichen Kuͤnſten ſchleppen / ohne daß ſich
der ein oder ander Menſchein Gewiſſen

darumb mache/ noch mercke/ daß er allbe⸗
reit dem Hoͤlliſchen Schlund begune im
Rachen zu ſtecken . Sonſten waͤre dieſes
billich das zehende Theil oder Buch deß
Abentheuerlichen Simpliciſſimi Lebens⸗

Beſchretbung / wann nemlich die Coura .
ge vot das ſiebende / derSpring ins Feld

vor das achte / und das erſte part deß
wunderbarlichen Vogel⸗Neſts vor das

neundte Buch genommen wuͤrde/ ſinte⸗
mahl alles von dieſen Simplicianiſchen
Schrifften aneinander haͤngt / und we⸗
der der gantze Siwpliciſſimus , noch eines

auß den obengemeldten letzten Tractaͤt⸗
lein allein ohne ſolche Zuſammenfuͤgung

genug ſam verſtanden werden mag . So

zur freundl . Nachricht der Antor hiemit
vermelden wollen / und dem Leſer

alles Wolergehen hertzlich
wuͤnſchet .
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